
Arbeitsschutz, Arbeitssicherheit, Arbeitshygiene, 
Brandschutz und Verkehrssicherheit 

In unseren Industriebetrieben ist es se it J ahren sclbstperständlich, daß Sicherheilsinspelrtoren die AufgabeIl des 
Arbeitsschutzes durchrühren und für die K ontrolle entsprechender Schulzmaßnahmen verantwortlich sillll. l\'oeh­
dem durch den Zusal/lmenschluß unserer flauern zu Produktionsgenossenscha{tel! in dl'l' Landwirtscllaft Grol!­
betriebe entstanden sind und die Ein['ührw)g industriemäßiger Produktiol!sll!ethoden die verstärhte A nwendung 
moderner Technik mit sich bringt, steht die Lalldll'irtschaft l'or neuen Problemen im Arbeitsschutz. Dieser. Ent­
Il'icldlll1g flechmlllg tragend, erheß der Landwü·tschartsrat der DDn im Februar 1964 eine Richtlinie iiber den 
Arbeitsschutz, /lach der erstmalig von den LWl(lwirtschaftsbetrieben selbst Sicherheitsinspektoren zu bestellen silUl. 
Diese neue Aufgabe bedarf umfassender Unterstützung und Förderung, einmal um die 'Lahl der A rbeitsunfiille in 
der Landwirtschaft möglichst schnellll'citer zu senken und andererseits die damit neu Beauftrogten tlIwerzüglich 
mit der AIaterie vertraut zu machen. In der IUlchlolgenden i lu{satzreihe werden zu diesem 'Lwl'ck grundsät.zliche 
lind spezielle Probleme dieses wichtigen Gebietes von maßgeblichen Experten des A rbeitsschutzes usw. behandelt. 
Dabei kommen auch Wissenschaftler aus der UdSSR und CSSR zu I'Vort. Einbez.ogen wurden außerdem aktuelle 
Fragen des Brandschutzes sowie der P ersonenbeförderung auf Fahrze ugen. i'viehrere B eispiele aus der landwirt­
schaftlichen Praxis regen zum Nachdenken darüber an, wie Unfälle verhütet werden können. 

Der Inhalt dieses Hefles ist deshalb nicht ausschließlich als Arbeitsmittel und Informationsmateriol für die neuen 
S ,:cherheitsinspektoren in der Landwirtschaft anzusehen, "iellllehr sollten alle HT erklÜtigen in unseren LPG, 
j1 EG usw. Lehren daraus ziehen , Ivie sie sich bei der liiglichen /\rbeit richtig verhalten, unI ihre Gesundheit zu 
schütz.en. Die fl edaktion 

Die Entwicklung der Arbeitsunfälle in der Landwirtschaft Staat!. gepr. Landw. 
G. JASSMAMM* 

Unfälle sind keine ullGbwendb<lren Ereignisse, sie h<lben 
Ursachen objektiver und subjektiver Art. Diese UrsGchen zn 
erkennen und zu beseitigen, bevor sie zu einem Unfall füh­
ren, ist eine wesentliche Aufgabe aller \Virtschaftsfunktionäre , 
die entsprechend der Arbeitsschutzverordnung zur Si chel'llng 
von Arbeitsbedingungen yerpflichtet sind, die gesundheit­
lich en Schäden für die v"erkLiiLigen bei der Arbeit ausZll­
<;chli eßen. Aber di e \Verktätigen selbst müssen d<llJci mit­

. helfen. 

Die Unfallgefahren in der LandwirtscllGft sind vielfältig und 
zahlreich. Das Vor-ha ndensein mehreren Produktionszweige in 
einem BPLrieb so wie der s tändige Wechsel der Arbeit na ch 
Art, Umfang und Ort, z. B. Frühjahrsbestellung, Ernte und 
Herbstbes tellung, Hofarbeiten, FeldarbeiteIl, Umgang mit 
Maschinen, Gerä ten und Tieren, muß im Unfallgeschehen der 
Landwirtschaft berücksichtigt werden. Eine unbedingte Ar­
beitssicherh eit ist trotz immer stärkerer Herausbildung vOll 
Hauptproduktionsri chtungen, allmählichem Ubergang zu 
industriemä ßiger Produktion sowie weiterer Mechanisierung 
und Automatisierung einzelner Al'beitsgänge und komplexer 
Arbeiten in der Landwirtsch::tft noch nicht in vollem Umfnng 
möglich. Alle für die Bodenbearbeitung, für die Pflege 
der Kultmcn und für die Ernte einzusetzenden Maschinen 
und Geräte mü ssen beweglich sein. Dadurch besteht bereits 
die Gefallr, überf<l lm'n und verle tzt zu werden. Mä hmesser 
aller Art müssen bei dcr Arbeit frei sein und bilden somit 
eine Unfallquelle, die nicht dlll'ch objektive Ma ßnahmen be­
seitigt werd en ka nn ; sond ern hier sind zur Verhütung VOll 
Unfällen hohe subjektive Anforderungen zn stell en. Die 
'Werktätigen mü ssen darauf achten, daß sie während der 
Arbeit genügend großen Abstand von solchen gerährlich en 
Aggrega ten od er Maschinen teil en hai ten. 

E s ist jedoch ni cht so , d aß der Schwerpunkt im Unfallgesche­
hen der Landwirtschaft im Unf<lllvorkommen "Arbeitsmaschi­
nen" liegt. Das Gegenteil soll später noch bewiesen werden. 

Unfallentwicklung in der Landwirtschaft 

Tafel 1 zeigt die Entwicklung der Unfälle in der Landwirt­
schaft, die Zahl der Unfäll e im J ahre 1958 ist darin gleich 

·100 % gesetzt. 
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Ta fel 1. Unf~ J1gcschchcn in der Ll ntlwil'tscha(t 

.I ohr UnfiiJle davon Jahr Unfälle da von 
in sgesamt tödlich insgesamt löd lich 

[%] [1~ '1) [ "~lI! ( I~!I ') 

1908 100.0 100,0 lDGt 160,3 11.8,0 
1959 J.on, t 97,8 1962 1GO ,1 12';.2 
19GO D 'i.S 11 7 ,0 19G:3 162,8 119,2 

i\'ach der vorlicgenden Stc.ttistik ist also ein sti.indigcs Anstei­
gen der Zahl der Unfälle festzustellen. Die zahl enmäßige Ver­
änd erung der Unfälle in den Jahren 1961 bis 1963 ist aller­
d ings nur unwesentlich. Bei den tödlichen Unfällen wa r im 
.Jahre 1963 sogar ein erheblicher Rückgang gegenüber dem 
J ahre 1962 zu verzeichnen. Die Ursachen für das s tarke 
Ansteigen der UnfallziIfcrn in den Jahren 1958 bis 1. 961 lie­
gen in ers ter Linie darin begründet, da ß i n dem bis zum 
J ahre 1960 noch großen einzel bäuerli chen Sektor un se rer 
Lanckirtsehaft auftretene Unfälle oftmals gar nicht gem eldet 
wurden, wenn es s ich nicht um schwere oder tödliclle Unräll e 

. lwnd elte. Der B"uer sell>st "ar an einer sol ch en Meldung 
nidlt interessiert , weil sich daraus weder für ihn noch für 
seine v"irtschaft ein Vorteil ergab. i.\'Iit der wachsend en Za hl 
der LPG, GPG und son stigen Produktionsgenossensch;J (tcn 
in der L mdwirtsell<lft und nach Erscheinen der Verordnung 
VOITl , J.!:l. Febmar j 9.'59 üLer die Sozialpnichtvers iellerung für 
Mitglieder v on LPG hat sich aueh die Meldnng allel' Unfälle, 
di e mehl' als 3 Tage Arheitsausfall zur Folge hatten , verbes ­
sert. E s gibt allerdings auch heute noch LPG und and ere 
Betriebe in der Landwirtschaft, die l:Ucht jeden meld epfli chti­
gen Unrall dcl' zuständigen Arheitsschutzinspektion zur 
Kenntnis g-cbcn. Solche Betriebe Yl'l'hindern nicht nur eine 
w,t1lrheit sgc trcuc statistische Erfassung aller m eldepflichtigcn 
Unfälle, sondern sie scklden dem Unfallbt'trorrcnen direkt, 
,,"eil für diesen - bei evtl. später auftretenden Unfall folgen 
- die für llell'i ebsunhlle geltenden Bestimmungen der Sozial­
" crs ich() l'ung ni cht angewendet werden könn en . 

Analyse der Unfallursachen 

Es is t keinesfall s so, d:lß siell die Zahl der ArLeitsunfäll e 
übel' d as ganze J ahr glcichmäGig ve rteilt, im allgemeinen 
bildet das II!. Qual'lnl einen Unfall schwerpunkt. Das li egt 
in dem starken Arheitsanfall- während diesn Zeit und a uch 
im zusä tzli chen Einsatz von Saisonkrü[tcn hcgründ<'l . 



Den Anteil der Unfälle der einzelnen QUGrtale ilL Prozent zu 
den gesamten Unbllen des Jahres zeigt Tafel 2. 

Tafel 2. Ve rteilung der Unfälle auf die Quartale in Prozent 

.Ja hr l. 11. 
Quari a l 

m. IV . 

1958 2J,:3 2~, 3 31,2 2.3 .2 
1959 19,8 23,0 32,0 25,2 
1960 19,3 21 , :~ 32,0 2'/1 
1961 21,6 22,7 29,8 2,.,9 
1062 21,5 21,9 29,3 27,3 
19G:) 21,6 22,1 31 ,3 2'),0 

Zur Analysierung des Unfallgeschehens ist es notwendig, 
näher auf die Unfallursachen einzugehen. Die Untergliede­
rung aller in der Landwirtschal't auftretenden Arbeitsunfälle 
erfolgt nach 18 Unlallvorkomm en. Hiervon sind 7 Unfallvor­
kommen, auf die sich die überwiegende Anzahl aller Unfälle 
konzentriert, besonders zu erwähnen. Tafel 3 soll einen 
Uberblick über den Anteil der I-Iauptunfallvorkommen in 
Prozent zu den gesam ten Unfällen der Jahre 1958 bis 1963 
vermitteln. 

An der Spitze aller Unfallvorl,ommen liegen die Unfälle, die 
sich beim Transport ereign et haben. Es entsteht der Ein­
druck, daß der Transport somit den absoluten UnfalJschwer­
punkt bildet. Bedenkt man jedoch, daß mehr als 60 % Gllcr 
in der Landwirtschaft zu verrichtenden Arbeiten Tmnsport­
arbeiten sind, so is t die getroffene Feststellung entkräftet. 

Das Ansteigen der Transportunfälle ist nicht zuletzt auf einen 
erheblichen Zuwachs von Transportfahrzeugen und -einrich­
tungen in der Landwirtschaft besonders seit 1960, aber auch 
Guf die no ch immer unzureichende Sicherheitstechnik an den 
Transportfahrzeugen zurückzuf ühren. 1 

Auch durch den Umsturz von Traktoren ereignen sich in 
jedem Jahr eine Reihe von Unfiillen, die nicht selten ein en 
tödlichen Ausg:mg haben. 

Die Ausrüstung der Traktoren mit umsturzsicheren Kabinell 
und dcr Anhänger mit Druckluftbremsen wird wesentlich zur 
Vermeidung sokher Unfälle beitragen. 

Unfälle, die durch "Fall von Personen von Leitern und Trep­
pen, aus Luken lind durch Abwurflöcher, in Vertiefung" " 
und durch Unebenhciten auf \Virtschaftswegen" auftrete ll , 
sind anteilmiißjg sehr hoch . Die Ursachen für solcl,c Unfül!.: 
sind olt nicht einwandfreie Leitern, ausgetretene Treppen­
stufen, fehl ende oder mGngelhafte Trcppengeländcr, fehlend e 
Brustwchren und Fußlcisten an Luken und Abwurfschächtcn, 
umherliegende Geräte oder Geräteteile u. dgl. Ein wescJlt­
licher Faktor zur Vermeidung solcher Unfiille ist einc vor­
bildliche Ordnung und Sauberkeit in allen Bclt'ieus- uBd 
Gebäudeteilen und die EinhGltung der gesetzlichen Beslim­
mungen. 

Die Unfälle durch Tiere sind oft a uf ullSGchgemäße Pflege, 
Haltung und Umgang mit ihnen zurückzuführen. Allch ein 
häufiger Pfl egcrwecllscl und der Eins'atz von unqu aliliziertcn 
Kräften kann die Ursache für Unfälle sein. Tiere haben b~­
stimmte Eigenscllaften, die dem Pfleger bekannt sein und 
von ihm beachtet werden müssen. 

Unfälle durch H andwerkszeuge und bei der Veni chtung 
handwerklicher Tä tigkeiten sind überwiegend auf schadhafte 
Handwerkszeuge, z. B. schlecht verkeilte Stiele an Schlag­
werkzeugen, geweitete oder abgenutzte Maulsclllü ssel, U1IZU­

längliche Zangcn, Meißel , Dornc, Durchschlüge u. ü. zurüd<­
zuführen. 

Die günstige Entwicklung dei' Unfülle an ArbeitsmasclIinen 
ist bemerkenswert. Trotz der weiter zunenmenden und um­
fassenderen Mechanisierung d er Arbeiten in der Land wirt­
schaft hat die Zahl der Unfälle an Arbcitsmaschinen stündig 

, s. S. 500, 512 und 523 

Jldl J 1 . l\o"clIlber 1%', 

abgenommen (s . '[afeI3). Dieser Erfolg ist ni cht zuletzt dar­
auf zurückzuführen, daß d.en Fragen der Sicherheitstechnik 
bei der Neukonstruktion und beim Import von Landmaschi­
nen und Geräten eine s tä rkere Beachtung geschenkt wurde. 
Da rüber hinaus haben viele \Verl<tä tige in der Landwirt­
sclte,ft durell den Besuch von Schulen, Sonder- oder ~pezia l­

lehrgiingen ihr \Vissen wesentlich erweitcrt und sind dadurch 
in der Lage, mit der Technik nielli nm besser sondern auel! 
sicllerer und damit unfallfrei zu arbeiten. 

Unfälle durch Umfallen und HerabfGlJen von Gegenständen 
sind ebenfalls stämlig' gesun]<en. Ihre Ursachen lagen oft 
in den vielen kleinen Altbauten dcr einzel bäuerlichen Be­
tl'i ebe, die nicht selten erhebliche bauliche Mängel aufwi ese n. 
Durch die imm er stärkere Herausbildung von Hauptprodnk­
tionsl"ichtungen und die dnzu erforderlichen Groß- und Korn­
plexbauten wird die Zahl der Unfälle diese r Art weiter 
sinken . 

Tafel 3. Anteil der Hauplunfallvorkommen an den gesamten Unfälleu 
iu Pro zent 

Unfallv01'komllH'n 1958 1959 1960 1961 1962 1963 

Transport 20, J 19,2 24,8 25,8 25 ,7 26,2 
faU von Pel'sooen 19,6 19,5 19,2 20,0 2 1,1 19,8 
Tiere 10,3 12,5 It,,3 13,8 1'!,2 1l,5 

handwerkl iche Titligkeit 9,9 9,6 11,,0 1:3.0 H,7 11,9 
Arbeitsmaschinen 9,11 8,6 6,9 G,'I (' .) ',- 5; 1 

HerobfaUen 
von Gegenständen 8,3 7,2 5,7 S,S G,G 5,3 
WcgeunIälle 8,0 8,5 7,6 7,3 8,2 8,0 
i nsgesamt 8:;,9 8:1: I n.5 '.)2 ,7 9:3,7 8i ,8 

Die Unfüll e auf dem 'Wege zur und von der Arbeitsstätte, 
Jie mit zu den Betriebsunfällen zählen, haben sich anteil­
mäßig in den 6 untersuellten Jahren kaum verändert. Obwohl 
sich die lVlotorisierung auch auf dem Lande erheblich ausge­
dehnt hat und viele Genossenschaftsbauern, Landarbeiter 
und Traktoristen den Weg bis zum Arbeitsplatz mit einem 
l'vlotorrad oder mit einem Moped zurücklegen, kann' fes tge­
stellt werden , daß der Anteil dieser Unfälle Gll den gesamten 
Unfüll en nicht gestiegen ist. 

In 7 von 18 Unfallvorkommcn hahen sich in d en 6 unter­
sucltten Jahren durchschnittlicll 89,6 % aller in der LGudwirt­
sch 3ft auflretenden Unfälle ereignet. Diese Tatsache erfordert 
von allen leitenden techniscllen Kadern der Landwirtschaft, 
den Sicherhcitsinsppktoren und den Sicherheitsbeauftragto?ll 
sowie allen Organen der Gewerkschaft, die für die Kontrolle 
auf dem Geb iet(, des Arbeitsschutzes verantwoltlich sind, die­
sen 7 Unfallvorkommen ihre ganz besondere Aufmerksamkeit 
7.11 schenl,cn. 

Zeitliche Unfallschwerpunkte 

Tafel 4 SGgt a us, wie sich die erwähnten UnfallvorkolllIllen 
im Durchs chnitt der 6 untersuchten Jahrc auf die Quartale 
verteil en . 

TarC'l (l. Auf teilung der Hauplunrallvol'lwmmcn au f d ie Quartale 
(DurdlSchnili d er J a hre 1958 bis 19(3) in Prozent 

Quartal 
UnfaJlvorkommeu 1. iI . 111. 

Transport 17,5 22,8 32,1 

fall von Pen:ionen 23,8 20,3 30,5 

Tiere .18 ,6 27,3 31,7 
handw erkli ch e Tätigkeit 20,8 22, t 30,2 
Arb ei tsmasch inen 18,5 22," ~VI .5 

H erab fallen 
von Gegensliinden 2 '"G 23,2 28,0 
\Vcgc unfiille 27,9 18,3 2G,8 

I V. 

27,6 
25,_ 
22,_ 

2G,9 
2/.,G 

21,,2 
27,0 

Unfiille, di e sich beim Transport sowobl von Hand als auch 
mit Fahrzeugen ereignen, konzentrieren sich hesonders auf 
dn s IJT . und IV. Quartal. Dabei ist zu bea cht en , daß der 



hohe prozcHtll :l le Anteil in diesen Quarl;,Len nicht zul etz t 
auf die sich in di r;r m Zeitraum kOllzellt,'icrcnd cn Arbeits­
spitzen, die übel'\"irgend Tn.n sporteh~r"kter n agcn, zurück­
zuführen ist. 

Unf:;lIe dUl'ch Fall von Personen treten nußer im III. QU:lrt.a l 
auel, verstürla im 1. und IV. QUDrlDI DUf. Hierfür sind beson­
ders die Witterungsvedliiltnissc und der Zus t:lnd der W ege 
mit entscheidend. Gbtteis und aufgeweichte, schl echt be­
festigt.e 'Wege so wie schlechte Sicht durch Nebel oder Dun­
kelheit. sind ni cht sdt.en die Ursache für d erartige Unfälle. 
Aber a uch ungenügende Ordnung und S:lubcrl.eit auf den 
Wirtscha l"tshöfen und in den \Virtschaftsgc bä ud en führen ort 
zu Unfällen durch Fall von Personen, nicht zuletzt ist das 
Tragen unzweckmäßiger Fußbekleidung eine Ursache hierf ür. 
Auch die Unfiille dmch Tiere Liegen im III. Quartal am 
l,öehstell . Die Ursachen sintI im vers tä rkten Auftre t.en von 
Insekten wiihrend di eser Jahreszeit, im Fehlen zweckmäßiger 
F angvorrichtungen Iiir Hinder und im ni cht immer fach­
gerechten Umgang mit den Tieren zu suchen . 

Unter handwerklich e Tütigkeit bllen alle lteparntu.·-, In stan,j­
haltun gs- und Instandse tzungsarbeiten so wie Ihbeiten i n der 
Inn~n- und Außenwirtschaft, soweit diese nicht il ls 'franspol"l­
arbeiten bezeichnet werden können. Der prozentuale Ante il 
dies er Unfäll e weidlt in den ci'lZclnen Quartalen des Jahres 
nicht wesen tlich voncinnude l' ab. 

Es ist z. Z. noch nicht möglich, alle Unfallgefahren grundsätz­
lich durch technische l\bßnahmen zu bt'seitigen und den 
Arbeitsplatz jedes E inzelnen so zu gesta l ten, daß kein Unfall 
eintre ten lwn n. Aus diesem G"und müssen an alle in der 
Landwirtselraft Tä tigen noch hohe subjekti "e Anforderun gen 
nueh zur Verhütung von Arbeits unfä llen ges tellt w('[·dcn. 

Zusammenfassung 

Die Vcranl.\\l.lrtung für die Schnffullg unfallfreier und gesun­
der Arbei tsbed ing ungen t ragen alle vVirtschaftsf un ktionäre, 
insbesond er c "be l' Be trieDsleiler und Vorsi tzende von LPG. 
Sie haben d afül' zu sorgen , chß auch zur Beseitigun g k örper­
lich sch" 'erer Arbeiten m ögli chst viel e Arbeitsgänge mech oni­
sier t werd en. Um diese Aufgabe erfolgreich lösen zu kön­
nen, sind alle \Verkl.ätigen zur aktiven Mit.arbeit zu gewi nncn. 
Die Zahl d er gemeldeten Arbeitsunfä lle in der I....'l.ndwirt­
schaft ist von 1958 bis 1963 gestiegen. Dns b eweist noch nicht, 
dnß sich effektiv mehr Un fiill e ereignet hnben. Mit d er soz ia­
listischen Umges ta llung der Landwittselraft in der DDl\. und 
der Einführullg der Soziulpfliehtversieherung für l\litglieder 
von LPG ha t sich <lie Gewissenhnftig;r,cit im An:tcigen a ller 
meldepflichtigen ArbeitsunLdlle erhöht, was bei clen einze\­
bäuel"liehen Betrieben nicht der Fall war. 

Tm IU. Quarta l e in es jeden Jahres ereignet sich der prozen­
tual größte Anteil nller UnLille. Das ist auf den s tarken 
Arbeit snninll und die höhere Zah l der in di eser J ahreszeit 
in der La r.dwirtsellaft Tä tigen zurückzuführen. Zum Beginn 
solcher A "beitsspitzen sind nHe Wc,'ktätigen, auch Saison­
kräfte, übel' Arbc:: itssdlutz zu beleln·e.l. Darüber h.illuus sollte 
während der arbeitsreichen Zeit die Kontrolle ZUr E inh:lltullg 
der Arbeitssehutza nord nuugen vers tärkt und die Beseitigung­
VOll Unhllquell en so fort vera nlaßt werden. 

Eine entscheid emle Vorausse \.zung zur VCThütullg von Al'­
beitsunfällcn ist ei ne vorbildliche Ordnung und Sauberkeit 
in allen Betri"bsteilen und im gesamten Betrieb, die Bereit­
stellung zweekmäßiger Arbe.itsschutzldeidung und -mittel und 
die breite Einbeziehung aller Wer\;tätigen in die U'''llng di e­
ser Problem e. A 58\:; 

Durchsetzung der Schutzgüte von Landmaschinen In9. Or, 09r, 

unter besonderer Berücksichtigung einer RGW-Empfehlung W. MASCHE, KOT" 

1. Allgemeines zur Schutzgüte der Landmaschineu 

Bei Be trachtung der Entwicklung d es 'Unfallgescltehens in 
un serer Landwirtscha ft s tell t man fes t, daß <ler prozentuale 
Antei L der Un fä ll e bei der Arbeit an und mit 'frnktoren, land­
wirtschaftli chen i'vL::sdlinen und Ge rüten (im folgenden zu­
sammen a ls Lnndnl:lschinen bezeichnet) in den le tz ten Jahren 
wesentlich ges lUlken i st. Dies is t ei n bemerkenswerter Erfolg 
aller der Beseitigung von Unfallgcfahren an Landmaschinen 
dienenden Bemühungen der nuf dem Gebiete dcs Arbeits­
schutzes Tä tigcu, aber auch der Konstrukteu.'e in d en L::md­
maschinell\\·{, ,·ken . Ikm IIcrsteller ma ncl.er in der DDlt er­
zeugten Lanclmaschin e k<lnn heUle besc\w ini gt werd en, c\<1ß 
die PrinLip ien der g,'[ahrlosen Technik oder der unbedingt 
und tota l wirkcnden Sicherheitstec\.nik bei se inem Erzeugnis 
verwirldicht sind. In sokhen Füllen kann man dnrdlaus aucl! 
davon sprech en, daß die Konstruktemc hin"ichtli .. h der Be­
achtung der Forderungen des Arbeitsschut·tes beispielgehen d 
, ind und unsere Landmaschinen auf diesem Ccbil' t das \Vclt­
niveau bes tinn1"lcn. 

Trotz dicse.· Teil erfolg'e ist es aber erl"onle l"licll , i"sgcsamt 
noch g roße Anstrengullgen zur Verwirklichung der Ford cl"lm­
gen des A,·beitssd,ul 7.I'S lind der Arbeitshygiene bei der Kon­
struktion vo n Landmaschinen zu unterneillnen, da immer 
noch zahlreiche, oft aueh schwere und tödliche Arbeitsunfä lle , 
sonstige g'esu ndlr eitli clte Sehiidigungcn sow ie E rschwernisse 
bei der Arb eit mit u"d an diesen Maschinen eintre ten. ni e 
" uf dem Gebi etc des Arbeitsschutzes und der Al'bei tshygi cne 
vorliegend en gese tzlichen Bestimmungen und (la rüber lrincllls 
alle Emp fehlungen, Forderungen uf)d Hich tli nien müssen VOll 

den Konstrukteuren genclllcstens beachtet "'erd en (2) [:3) . 13e­
sonders gilt das für die einschtigigen Arbeitsschutza nordnun­
gen (AS AO), I\rbeitssehutz- und Brandscl.utzanordnu llgen 

• Zentralinstüut für Arbeitsschutz Dresd en ( Ojl'ckto l' : Prof. Dr. GNIZA) 

484 

(,\BAO), St::tnda rd s, Arbeitshygienischen Normati ven, S tra­
ßenverkehrs-Zulassungs-Ordnung (StVZO) sowie d ie lI.G\V­
Empfehlung "An fordetungen an die Konstrukti on von Tra k­
toren, Lalldm aschinen und Gerä ten bezügli (h d er Sichetheits­
technik und der Arbeitshygiene" [11-

Gemäß § 91 d es Gesetzbuches der Arbeit dürfen die Arbeits­
mittel - a lso auch die Lanclmaschinen - nur in der "erfor­
derlichen Sd.utzgü te" nngcboten, verkauft und in Betrieb 
gesetzt "·erden. ln (\ C'1I1 Begriff Schutzgüte sind die Eigen­
schaften zus:lmmengeI:lß t, die ein Arbeitsmittel haben muß, 
dnmit Arbeitss icherheit ge\\":;hd eis tet is t. Die erford erli che 
Schutzgüte is t gegeben, " 'cnll die zur Zeit höchs tmögJi ehe 
Arbeitss idlerheit herges tellt wird . "Die genannte Qun li t:.it 
wird n nch den n eues ten nrbeits- und brand schutz technisch en 
sowie nrbeitshygienisehen EI'kenn tnissen be.nteilt . Sie ka nn 
nicht na ch der AI·t eincr Ghteklassifikation ges tuft werden, 
sie wird vielm ehr n ach d er ALternativentscheidun g ermittelt : 
Entweder is t das h0chstmögliche Maß erreicht, oder aber es 
ist nicht erreicht, so daß nrbeitssdmtzteehnisch n och verbes­
sert werd en muß, bis eine zur Zeit als Bestlösung anzuspre­
chende Ausführung vo rliegt" lf,j. 

Um d en H ers tell ern von Belriebsmittcln, besonders d en Kon­
s trukteuren , Hinweis e zu g'ehcn, wie sie ihren Erzeugnissen 
die e rford erliche Schutzg üte verleihen könn"n, ist die ASAO 3 
erlnssen word en . Sie enthült verpflich tende R ichtlinien, wi, ~ 

nrbeitsschutz technische Bestlös ungen gefund en und kontrol­
li ert wcrd cn können. 
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Nach I\SAO 3 - Schutzgüte von Maschinen , \Verkzeugen und 
anderen Betriebs mitteln - vom 1. AugustW61 (GßI Jl S. 339) 
sollen g rundsä tzli ch all e Maschinen, \ Verbeuge lind ande­
ren Betriebsmi ttel, woz u nntürlich nuch all e L::rndmaschi ncn 
gehören, so konstruiert und hergestellt werden, d::tß Gcführ-

!\ gl'ill'tcchnik . 11,. Jg. 


